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100 Jahre
Turn- und Sportverein Königsberg

von Elke Lepper

Im Jahre 1907 gründete eine gute Handvoll junger Männer den TSV 1907
Königsberg. Zum 1. Vorsitzenden wählten sie Gottlieb Schlaudraff I, einen 25-
jährigen Bediensteten der Bieberer Kleinbahn, der kurz vorher seinen
Militärdienst in Göttingen beendet hatte. Er wohnte in der Katergasse 1. Schon im
Jahre 1909 verzog Gottlieb Schlaudraff
(geb. 1882, gest. 1955) nach Bieber,
wo er heiratete und noch heute seine
Nachkommen leben.

Wie lange nach Gottlieb Schlaudraffs
Weggang sein Bruder Heinrich
Vereinsvorsitzender war, ist heute nicht
mehr bekannt. Spätestens 1912 jedoch
war es Wilhelm Lepper, der nebenbe-
ruflich als Friseur und Ortsbaumwart
tätig war.

Geturnt wurde in den ersten beiden
Jahren des Bestehens nur im Freien
auf dem damals noch recht geräumi-
gen Platz neben der Burgruine, der
auch den 120 (!) Schulkindern als Pausenspielplatz diente. Hier war auch eine
Reckstange aus Holz installiert, so dick wie ein Unterarm.

Bald jedoch stellte der Gastwirt Gottlieb Geller den kleinen Saal seiner Gaststätte
„Zur Krone“ zur Verfügung. Er entfernte sogar eine Zwischendecke, damit der
Turnraum die nötige Höhe bekam. In eine Holzsäule wurde ein Haken geschla-
gen, um dort ein Spannreck zu befestigen. Wollte man im Freien üben, so gingen
die Turner weiterhin auf den Platz zwischen Kirche und Burgruine.

Am 12. Juni 1921 fand dort oben die 11. Bundesturnfahrt des Turnerbundes
„Lahn-Dünsberg“ statt. Erster Sieger im „volkstümlichen Wetturnen“ (Freihoch,
Freiweit, Kugelstoßen und Hürdenlauf) der „Aktiv-Stufe“ wurde, unter 117
Mitbewerbern, der damals 19-jährige August Best aus Waldgirmes, der später
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die Firma Sport-Best in Wetzlar gründete. Das Bergturnfest wurde zum Auslöser
für den Austritt aus dem Turnverband Lahn-Dünsberg. Man schloss sich nun (bis
1933) dem „Arbeiter Turn- und Sport-Bund“ an, der seinen Sitz in Leipzig (Sach-
sen) hatte.

Grund für den Austritt war eine bittere Enttäuschung der Königsberger , da die
vom Bergfest in ihre Heimatorte zurückströmenden Turner erstens die vom
Verein beim Gastwirt Karl Georg Geller (Hirschwirt) bestellten Essen nicht
konsumierten und zweitens (bis auf vier Mann) die Bieberer Kleinbahn („Bieber-
lies“) nicht benutzten, obwohl der TSV Königsberg einen ganzen Sonderzug
bestellt hatte und deshalb an die Bahn 100 Reichsmark Konventionalstrafe
zahlen musste. Schuld an diesem Debakel gab man der Verbandsführung in
Lollar, weshalb der Verein verärgert die Konsequenzen zog und sich den
Arbeiterturnern anschloss.

Die Wettbewerbe auf solchen Bergfesten waren volkstümliche Mehrkämpfe,
jugendliche Teilnehmer bezeichnete man als „Zögling“. Interessant sind die
einzelnen Disziplinen. So errang der Zögling Willi Griebel (Vater von Kurt Griebel)
auf dem Bergfest des Turnerbundes Lahn-Dünsberg am 19. September 1920 in
Reiskirchen im Stabhochsprung, Freiweitsprung und Hürdenlauf unter 153
Mitbewerbern den 7. Preis (siehe Urkunde links).

Später hat derselbe Turner im volkstümlichen Wetturnen Stabhochsprung,
Weithochsprung, Stemmen, 100-Meter-Lauf und Pflichtfreiübung beachtliche
Platzierungen erzielt, so im Jahre 1922 in Lollar, 1924 in Krofdorf und beim 13.
Bezirksfest des 1926 in
Wieseck.

Arbeiter Turn- und Sportbundes vom 3. bis 5. Juli

In den 20-er Jahren wurde
sonntagsmorgens und
mittwochabends stramm
geturnt. Besonders mitt-
wochs blieb man nach der
Turnstunde noch gerne
eine Weile am Biertisch
sitzen und bekam auch
mal Ärger mit dem Wirt
wegen der Polizeistunde.

Wilhelm Leppers Nach-
folger im Amt des 1. Vor-
sitzenden wurde Wilhelm
Peter, ein Maschinist von
der alten Grube Königs-
berg. Er hatte das Haus

Theatergruppe 1927
Die - im Original fast 50 cm hohe - Urkunde, in der der Erfolg von Willi Griebel beim Bergfest
des Turnerbundes Lahn-Dünsberg am 19. September 1920 in Reiskirchen festgehalten ist. Die
Urkunde wurde von seinem Sohn Kurt Griebel dankenswerterweise für die Reproduktion zur
Verfügung gestellt.
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Katergasse 1 von Gottlieb Schlaudraffs Schwester Sophie gekauft. Seine Wahl
war eine Sternstunde in der Vereinsgeschichte, ein echter Glücksfall, denn
Wilhelm Peter besaß all das in reichem Maße, was ein ehrenamtlicher Vereins-
vorsitzender in einem kleinen Dorf (damals ca. 500 Einwohner) haben muss:
selbstlose Einsatzfreude, echten Turnergeist und einen schlitzohrigen Humor,
der ihn so gesellig und beliebt machte.

1922 wurde ein kleiner Spielmannszug gegründet. Seine 7 bis 8 Mitglieder
spielten auf Trommeln und Querpfeifen so genannte „Klöppelmusik“. Wilhelm
Peter ging ihnen mit dem Tambourstab stolz voran. Auf der kleinen Bühne der
Gastwirtschaft „Zur Krone“ wurde auch mehrmals Theater gespielt und wochen-
lang vorher fleißig geprobt.

Meinungsverschiedenheiten mit dem Wirt und die beschränkte Übungsfläche
ließen immer wieder den Wunsch nach einer eigenen Turnhalle aufkommen. In
Selbsthilfe wurde dann auch 1930-32 in Einfachbauweise eine vereinseigene
Turnhalle unterhalb der Schule gebaut. Wenn auch das Grundstück und Holz von
der Gemeinde gestellt wurde, so war die Finanzierung damals doch sehr schwie-
rig. Die Mitglieder kauften Anteilscheine zu fünf Reichsmark. Der langjährige
Kassierer (1920-1946) Hermann Lepper hatte mit der Geldbeschaffung viel
Mühe. Auch die „Turnhallenwiese“ vor der Halle wurde durch häufige Arbeits-
einsätze immer mehr verbessert, wobei Wilhelm Peter sich stets selbstlos zur
Verfügung stellte.

Kurz nach der Fertigstellung der Turnhalle war auch schon die Zeit der „Freien
Turner“ vorbei. Alle deutschen Sportvereine gehörten ab 1933 dem Reichsbund
für Leibesübungen an, der Königsberger Verein dem Fachamt Turnen, Gau 12,
Turnkreis 8, Lahn-Dill.
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Während der Kriegszeit kam
das Turnen dann ganz zum
Erliegen. Die Turnhalle wurde
als „Kindergarten“ genutzt,
nach dem Krieg sogar
kurzfristig als Notaufnahme-
lager für nach Königsberg
eingewiesene Vertriebene.

In den ersten Nachkriegs-
jahren sah es ganz so aus, als
ob die Zukunft des Turn- und
Sportvereins 1907 Königs-
berg (so nannte er sich von
nun an, um zu signalisieren,
dass man auch für andere Sportarten offen ist) gesichert wäre. Beim Gauturnfest
1949 in Mudersbach konnte der TSV sowohl bei den Turnern als auch bei den
Turnerinnen eine leistungsstarke Riege stellen.
Übungsleiter in dieser Zeit war Alfred Erban aus Hohensolms (gest. 1973), ein
älterer Vollblutturner. Er studierte mit Hilfe von Akkordeon und Keulen rhythmi-
sche Gymnastik ein. Die Turnerinnen erregten mit ihren Übungen damals überall
großesAufsehen.

Alfred Erbans Weggang von Königsberg und die aus gesundheitlichen Gründen
nicht mehr mögliche Wiederwahl des verdienten Vorsitzenden Wilhelm Peter
stellten den TSV vor eine Bewährungsprobe, der er nicht gewachsen war.

Zwar versuchte der neue Vorsitzende Hermann Krauskopf am 24. August 1952
noch einmal recht wirkungsvoll, mit einem gut besuchten Werbeturnen, bei dem
sogar der Radfahrverein Launsbach Vorführungen zeigte, für die Fortführung
des Turnbetriebes im Sinne der vergangenen Jahre zu werben, aber er fand
kaum Mitstreiter – vor allen Dingen keinen so tatkräftigen und einsatzfreudigen
Übungsleiter wieAlfred Erban.

Als 1956 Hermann Krauskopf sein Amt resigniert niederlegte und der schon von
Krankheit gezeichnete Gottlieb Schlaudraff II gewählt wurde, war der Nieder-

Die Turnerinnen des TSV Königsberg

Die Jugendturner des
TSV Königsberg, ca. 1950
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gang des Vereins nicht mehr aufzuhalten. Der von der Mitgliederversammlung im
Februar 1956 gewünschte Zusammenschluss mit dem Gesangverein, nach
Bieberer Vorbild (KSG), war vom Gesangverein vorher schon abgelehnt worden.
Die Turnhalle verfiel mehr und mehr. Es regnete an mehreren Stellen durchs
Dach, und außer sporadischem Tischtennisspiel fand nichts mehr statt. Die halbe
Turnhalle war zudem noch mit ausrangierten Kirchenbänken voll gestellt, da man

nicht wusste, wo sie untergebracht werden
sollten.
nach der Renovierung der Kirche

Im März 1960 diskutierten die Mitglieder auf
der Jahreshauptversammlung über die
Stilllegung des Vereins und beschlossen, die
Turnhalle der Schuljugend zur Verfügung zu
stellen.

Im Jahr 1960 war schon kein Mitgliedsbeitrag
mehr erhoben worden. Am 10. Februar 1962
sollte wiederum die eventuelle Auflösung des
Vereins beschlossen werden.

Als Gast hatte man den neu ins Dorf gekom-
menen Schullehrer Werner Lehmann eingela-
den. Er sprach sich gegen die Auflösung des
alten Vereines aus. Flugs wurde er Mitglied
des TSV Königsberg und zum 1. Vorsitzenden
gewählt.

Werner Lehmann unternahm einiges, um das Vereinsleben zu reaktivieren. Er
trainierte Schülerinnen und Schüler (hierbei unterstützt von den beiden
Jugendturnern Hans-Jürgen Schaub und Eberhard Peter), beteiligte sich am
Männerturnen, welches der 2. Vorsitzende Rudi Simon leitete, installierte einen
Schaukasten und versorgte diesen laufend mit werbendem Wort- und
Bildmaterial.
Im Winter schleppte er körbeweise Eichen- und Buchenholz aus dem
Schweinestall der Schulscheune herbei, um den Turnhallenofen zu heizen, ließ
die Turnhalle renovieren, den Schornstein erneuern und das Dach abdichten (im
Jahr 1963 mit 1.000 DM Kreiszuschuss). Ein neues Vereinsemblem wurde
entworfen, das noch heute auf derAnstecknadel, dem Briefkopf u. ä. zu sehen ist.
Das Kassieren des Vereinsbeitrages wurde neu organisiert. Es wurden Kassen-
boten gewählt, die bei den Mitgliedern die Beiträge einkassierten. Der monatliche
Mitgliedsbeitrag betrug im Jahr 1962 0,50 DM für Kinder, 1 DM für Jugendliche
und 1,50 DM für Erwachsene.
Eine neue Satzung wurde am 10. März 1962 angenommen. Sie war vom späte-
ren Schriftführer Gerhard Wießner (1964 - 1972) ausgearbeitet worden.

Bald tauchten auf allen Veranstaltungen des Turngaus Lahn-Dill wieder
Königsberger Turnerinnen und Turner auf und belegten vordere Plätze.

Werner Lehmann

Besonders erfolgreich war die
Mädchenabteilung, die auf Kinder-
turnfesten mit drei Riegen zu je vier
Schülerinnen vertreten war.

Um während der Sommermonate
auch bei Dunkelheit im Freien Leicht-
athletik betreiben zu können, wurde

an der Außenwand der Turn-
halle ein 1000-Watt-Scheinwerfer
montiert.Als Folge des regelmäßigen
Übungsbetriebes steigerte sich auch
von Jahr zu Jahr die Mitgliederzahl.

1962

Waren es 1962 noch 31 Mitglieder, so hatte der Verein 1982 beim 75-jährigen
Bestehen bereits 169 Mitglieder.

Infolge der Schließung der zweiklassigen Königsberger Schule im Jahr 1966
nahm die Teilnehmerzahl beim Kinderturnen vorübergehend ab. Doch schon im
Jahr 1973 waren es bereits wieder 24 Kinder.

Seit 1966 leitete Gudrun Lehman die Gymnastikstunden für Frauen in der
ehemaligen Schule. Den Raum teilte man sich mit dem Schützenverein, der dort
eine Schießanlage installiert hatte.

Seit Mitte der 60-er Jahre nahm der TSV Königsberg am Greifenstein-
Bergturnfest des Turngaus Lahn-Dill teil. Es gab oftmals vordere Plätze, einige
Male auch den ersten Platz, so durch Josef Schnaubelt 1970 im Dreikampf der
Turner.

Einen deutlichen Aufschwung erlebte der Turnbetrieb im Jahre 1976 mit der
Einweihung der Mehrzweckhalle als Übungsstätte (die umgebaute Zigarren-
fabrik von Rinn & Cloos). Für das von der Übungsleiterin Heidi Schwägerl mit viel
Enthusiasmus und Sachverstand eingeführte Volleyballspiel erwies sich die
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Turnerinnen des TSV,
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Halle freilich bald als zu niedrig. Für das Turnen der Frauen und Mädchen waren
aber die Bedingungen von nun an fast ideal. Schon als die Turnerinnen den
vorderen Schulsaal der ehemaligen Schule benutzen durften (ab 1966), vergrö-
ßerte sich die Zahl der weiblichen Vereinsmitglieder mehr und mehr. 1977 hatte
der Verein dann erstmals mehr weibliche als männliche Mitglieder. Aus dem
früheren Männerturnverein war also ein Verein für alle geworden.
Stets zeigte sich der TSV Königsberg offen für jede realisierbare Verbesserung
und Erweiterung des sportlichen Angebots im Dorf. 1978/79 wurde in Eigen-
leistung an der Mehrzweckhalle ein Kleinsportfeld mit Weitsprunganlage und
betoniertem Kugelstoßring angelegt. Am 4. Mai 1979 wurde dann auch ein lang
gehegter Wunschtraum vieler Königsberger wahr: Die Fußball-Abteilung wurde
gegründet. Initiator war Horst Thienelt. Auf die Geschichte der Fußballabteilung
wird in einem anderenAbschnitt dieser Festschrift ausführlich eingegangen.

Nach der Einweihung der Mehrzweckhalle erlebte auch das gesellige Leben
innerhalb des Vereins eine ständige Verbesserung. Die schon in der alten Turn-
halle in bescheidenem Umfang durchgeführten Fastnachtsveranstaltungen er-
lebten in der wesentlich größeren Mehrzweckhalle eine fröhliche Renaissance.
Mit durchschnittlich 200 Besuchern waren die vom TSV inszenierten Kappen-
abende mit Büttenreden, Darbietungen der Gymnastik gruppe und Tanz für alle
immer ein großer Erfolg.

Wegen der seit 1979 stattfindenden Rundenspiele der Fußballabteilung stand
nun der Sportplatz nicht mehr als Festplatz zur Verfügung. So wurde im Jahr 1981
der Sportplatz um rund 30 Meter in Richtung Hohensolms verlegt und ein 5 Meter
hoher Ballfangzaun oberhalb der Kreisstraße errichtet. 480 Stunden Eigenarbeit
leisteten die Mitglieder des TSV, um den Sicherheitszaun aufzubauen. Danach
wurde der jetzige Festplatz am unteren Rand des Sportfeldes hergerichtet.

Vom 10. bis 12. Juli 1982 feierte der Verein sein 75-jähriges Bestehen. Vorher
hatte vom 14. bis 20. Juni die Ortssportwoche stattgefunden.

Im Mittelpunkt der Ortssportwoche stand die Austragung des Turniers um den
Biebertalpokal. Die Kicker der SKG Rodheim-Bieber, der Spielvereinigung

Turnerinnen am Barren, 1981

Frankenbach, des TSV Fellingshausen, der SG Grün-Weiß Vetzberg, der
Spielgemeinschaft Krumbach-Kirchvers und des TSV Königsberg kämpften am
15. und 17. Juni um den begehrten Wanderpreis. Die Fußballer der SKG
Rodheim-Bieber wurden ihrer Favoritenrolle gerecht und durften nun endlich,
nachdem sie zum dritten Male als Sieger aus dem Turnier hervorgingen, den
Pokal als ihr Eigentum betrachten. Die Gastgeber erreichten leider nur den 6.
Platz. Das Gemeindeoberhaupt, Bürgermeister Bechlinger, nahm die Pokal-
verleihung vor.

Die Ortssportwoche hatte am Montag, dem 14. Juni, mit dem ersten Teil des
Leichtathletikprogramms, mit den Trimmspielen und den Disziplinen Kugel-
stoßen und Weitsprung begonnen. Austragungsort war das Kleinsportfeld an der
Mehrzweckhalle. Mit Kurzstreckenlauf und Schlagball wurde am Freitag dann
der zweite Teil auf dem Sportplatz eröffnet. Insgesamt hatten sich 58 Teilnehmer
zu den verschiedenen Disziplinen des Leichtathletikprogramms gemeldet. Am
Samstag fand dann noch ein Volkslauf statt, an dem 30 Läufer und Läuferinnen
teilnahmen. Rund um den Altenberg führte die vier Kilometer lange Strecke.
Gestartet wurde in drei Gruppen: Männer und männliche Jugend und Kinder bis
14 Jahre. Sie brauchten nur die Hälfte der Strecke zurückzulegen. Mit einem
volkstümlichen Wettkampf der Ortsvereine endete die Ortssportwoche am
Sonntag. Im Tauziehen und in der Pendelstaffel konnten die Mitglieder der
Ortsvereine ihre Kräfte messen.

Das eigentliche Jubiläum wurde dann in Verbindung mit der Kirmes vom 10. bis
12. Juli 1982 gefeiert. An allen 3 Tagen spielte die Kapelle Heimatland zum Tanz
auf. Am Samstag fand ein Kommersabend statt, bei dem Gudrun und Werner
Lehmann, Waltraud Schaub, Irmhild Scherer und Elke Lepper die silberne
Ehrennadel des Landessportbundes Hessen für besondere Verdienste erhielten.

Am Sonntag bewegte sich dann ein bunter Festzug durch die mit Fahnen festlich
geschmückten Königsberger Straßen, was bei 30 Grad Celsius schon in sportli-
che Betätigung ausartete. Im Festzelt löste sich der bunte Reigen auf und die
Kapelle spielte zum Volksfest auf.

Damit die Bänke abends nicht leer blieben, hatte man während des Endspiels der
Fußballweltmeisterschaft, Deutschland gegen Italien, im Zelt eine Großbild-
leinwand aufgebaut, auf der das Spiel verfolgt werden konnte. Außerdem stiftete
der Festwirt 1,5 Hektoliter Freibier, das dann über die Niederlage (1:3) hinweg-
tröstete. Mit einem Frühschoppen klang die Jubiläumsveranstaltung aus.

Seit März 1984 bietet der TSV seinen älteren Mitgliedern Seniorengymnastik an.
Übungsleiterin Gudrun Lehmann freute sich am erstenAbend über die Teilnahme
von zehn Damen. Mit Reifen, Bällen und Seilen absolvieren sie leichte Turn- und
Auflockerungsübungen. „Wir wollen auch im Alter fit bleiben“ lautet das Motto.
Das Tempo der Bewegung bleibt jedem selbst überlassen.

Ab der Spielrunde 1988/1989 bildete der TSV mit den Fußballern des SV
Hohensolms eine Spielgemeinschaft.
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Seitdem 1988 die Kegelbahn im Anbau der Mehrzweckhalle fertig gestellt wurde,
finden 14-tägig Hobby-Kegelabende mit Werner und Gudrun Lehmann statt. Auf
Anregung von Hans Schwägerl und Hans-Joachim Hortig wurde der TSV 1988
Mitglied im Hessischen Leichtathletikverband.

1989 zählte der Verein knapp 200 Mitglieder, 115 davon entfielen auf die Sparte
Turnen, 84 auf die Sparte Fußball und 5 Mitglieder auf die Leichtathletik.

Um das Kinderturnen wieder attraktiver zu gestalten, wurde 1990 die ausgebil-
dete Sportlehrerin Kerstin Graubner engagiert. Mit ihr wurde das Kinder-
programm um die Sparten Mutter- und Kind-Turnen für 1- bis 3-jährige Kinder und
Turnen für Kinder im Alter von 3 bis 6 Jahren . Das Kinderturnen der 7-
bis 14-jährigen wurde weiter von Werner Lehmann durchgeführt.

erweitert

Seit Oktober 1991 wird auf Anregung von Werner Scherer eine Skigymnastik in
den Wintermonaten angeboten.

1992 verließ Werner Lehmann nach 30 Jahren die Kommandobrücke des TSV
Königsberg. Sein Nachfolger wurde Jürgen Pausch, der dieses Amt bis 1998
innehatte.

In den Jahren darauf richtete der TSV verschiedentlich einen Ortssporttag aus,
der mal weniger, mal mehr von der Bevölkerung angenommen wurde.

1995 wurde das ehemalige Lotto-Häuschen aus Rodheim nach Königsberg zum
Sportplatz gebracht, um dort als Unterstellmöglichkeit für Geräte und als
Verkaufshäuschen bei Heimspielen zu dienen. Im Holzhaus wurde ein Fußboden
verlegt und einAnbau fürAbstreuwagen und Schubkarren errichtet.

In der Mitgliederversammlung am 7. Februar 1998 wurde beschlossen, die
Spielgemeinschaft mit dem SV Hohensolms zum Saisonende der Spielzeit 97/98
aufzulösen, da es die finanzielle Situation des Vereins nicht mehr erlaubte, einen
geregelten Spielbetrieb aufrechtzuerhalten. Den Königsberger Fußballern wurde
es jedoch freigestellt, weiterhin beim SV Hohensolms zu spielen.

Der neu gewählte Vorsitzende Friedhelm Loose kündigte an, dass als Ersatz für
den Fußball nach einem weiterenAngebot durch den TSV gesucht werde. Positiv
bleibt in diesem Zusammenhang zu vermerken, dass Friedhelm Loose das
Sportabzeichen, das Mehrkampfabzeichen, das Laufabzeichen, das Walking-
abzeichen und das Kinderturnabzeichen nach Königsberg gebracht hat. In seiner
Amtszeit erlebt der TSV eine leider nur kurze Blütezeit bei der Leichtathletik.

Das Training der Schüler und Schülerinnen übernahm im Sommer 1999 Karl
Schumann. Die Übungsstunden für die Schulkinder finden im Sommer bei
schönem Wetter auf dem Kleinsportfeld hinter der Halle statt. Karl Schumann
setzt die Akzente so, dass die Kinder mit Freude am Sport teilnehmen und Impressionen aus Tringenstein
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vermehrt auf vereinsinterne Aktivitäten Wert gelegt wird. Das Interesse an
überörtlichen Sport- und Wettkampfveranstaltungen ist rückläufig.

2001 beendete Kerstin Graubner aus beruflichen Gründen die Tätigkeit als
Übungsleiterin des Kinderturnens. Als Nachfolgerinnen konnten Regina Heuser
und Brigitte Wagner gewonnen werden.

Seit 2003 trifft sich die bis zu diesem Zeitpunkt zweigeteilte Gruppe der jüngeren
und älteren Turnerinnen, geleitet von Gudrun Lehmann, nur noch in einer Gruppe
mittwochs von 19 bis 20 Uhr. Eine neue Gruppe für Frauen und Mädchen trifft sich
dienstags unter dem Motto „Spaß an Bewegung“. Dieser Treff ist entstanden auf
Initiative von Stephanie Lehmann.

Bei der Mitgliederversammlung am 7. Februar 2004 stellte sich Friedhelm Loose
nach sechs Jahren an der Spitze des TSV aus Altersgründen nicht mehr zur
Wiederwahl. Seine Nachfolgerin und erstmals eine Frau an der Spitze des TSV
wurde Regina Heuser.

Am 18. Mai 2005 begann Mareike Müller, unterstützt von ihrer Mutter Sabine
Wießner-Müller, mit fünf Kindern ihr Programm „Umgang mit dem Pferd“. Dabei
werden Gleichgewicht, Geschicklichkeit und Konzentration gefördert. Zwischen-
durch gibt es zurAuflockerung immer wieder kleine Spiele.

Unter Leitung von Regina Heuser fanden in den Jahren 2005 und 2006 Jugend-
freizeiten im Feriendorf Tringenstein statt. 2005 nahmen daran 38 Kinder im
Altern zwischen 6 und 14 Jahren und 10 Betreuer teil. Im Jahr 2006 waren es 44
Kinder und Jugendliche.

Spielnachmittag auf dem
Kleinsportfeld, 2005

Mit dieser Niederschrift im Festjahr endet der protokollarische Rückblick über
die 100-jährige Geschichte des TSV 1907 Königsberg.

Klar, momentan stecken die Sportvereine in einer Krise. Auf neue
Herausforderungen (z. B. flexible Arbeitszeiten) müssen sie flexibel reagieren,
aber sie sollten dem Sporthoppers-Zeitgeist nicht hinterherhoppeln und vor
Schreck nur noch Fun, Fun, Fun rufen.

Die Sportvereine haben ein Pfund, mit dem sie wuchern können: Man kann sich
in ihnen zu Hause fühlen. In einer Zeit, in der Singlehaushalte Familien mit
mehreren Kindern ersetzen, können sie zum festen Bezugspunkt werden, zu
einem Großfamilienersatz.

Sport dient unserer Gesundheit. Im Verein lässt sich Sport am schönsten
erleben.

Teilnehmer der
Jugendfreizeit
Tringenstein 2005



vermehrt auf vereinsinterne Aktivitäten Wert gelegt wird. Das Interesse an
überörtlichen Sport- und Wettkampfveranstaltungen ist rückläufig.

2001 beendete Kerstin Graubner aus beruflichen Gründen die Tätigkeit als
Übungsleiterin des Kinderturnens. Als Nachfolgerinnen konnten Regina Heuser
und Brigitte Wagner gewonnen werden.

Seit 2003 trifft sich die bis zu diesem Zeitpunkt zweigeteilte Gruppe der jüngeren
und älteren Turnerinnen, geleitet von Gudrun Lehmann, nur noch in einer Gruppe
mittwochs von 19 bis 20 Uhr. Eine neue Gruppe für Frauen und Mädchen trifft sich
dienstags unter dem Motto „Spaß an Bewegung“. Dieser Treff ist entstanden auf
Initiative von Stephanie Lehmann.

Bei der Mitgliederversammlung am 7. Februar 2004 stellte sich Friedhelm Loose
nach sechs Jahren an der Spitze des TSV aus Altersgründen nicht mehr zur
Wiederwahl. Seine Nachfolgerin und erstmals eine Frau an der Spitze des TSV
wurde Regina Heuser.

Am 18. Mai 2005 begann Mareike Müller, unterstützt von ihrer Mutter Sabine
Wießner-Müller, mit fünf Kindern ihr Programm „Umgang mit dem Pferd“. Dabei
werden Gleichgewicht, Geschicklichkeit und Konzentration gefördert. Zwischen-
durch gibt es zurAuflockerung immer wieder kleine Spiele.

Unter Leitung von Regina Heuser fanden in den Jahren 2005 und 2006 Jugend-
freizeiten im Feriendorf Tringenstein statt. 2005 nahmen daran 38 Kinder im
Altern zwischen 6 und 14 Jahren und 10 Betreuer teil. Im Jahr 2006 waren es 44
Kinder und Jugendliche.

Spielnachmittag auf dem
Kleinsportfeld, 2005

Mit dieser Niederschrift im Festjahr endet der protokollarische Rückblick über
die 100-jährige Geschichte des TSV 1907 Königsberg.

Klar, momentan stecken die Sportvereine in einer Krise. Auf neue
Herausforderungen (z. B. flexible Arbeitszeiten) müssen sie flexibel reagieren,
aber sie sollten dem Sporthoppers-Zeitgeist nicht hinterherhoppeln und vor
Schreck nur noch Fun, Fun, Fun rufen.

Die Sportvereine haben ein Pfund, mit dem sie wuchern können: Man kann sich
in ihnen zu Hause fühlen. In einer Zeit, in der Singlehaushalte Familien mit
mehreren Kindern ersetzen, können sie zum festen Bezugspunkt werden, zu
einem Großfamilienersatz.

Sport dient unserer Gesundheit. Im Verein lässt sich Sport am schönsten
erleben.

Teilnehmer der
Jugendfreizeit
Tringenstein 2005



Breitensport mit Ausflügen in den Wettkampfsport

Unter dieses Motto und die Forderung Statt Passivsport mehr Aktivsport stellte
der 1998 nach Einstellung des Fußballbetriebes neu gewählte Vorsitzende Fried-
helm Loose seine Zielsetzung für den Verein.

Um den Freizeitsportlern einen gewissen Leistungsanreiz zu geben, verleihen
die verschiedenen Sportverbände Auszeichnungen für das Erreichen be-
stimmter Leistungen. Dazu gehört vor allem das Sportabzeichen des Deutschen

„ “

Olympischen Sportbundes.

Wichtig ist dabei aber nicht nur die Prüfung, sondern eine längerfristige Vor-
bereitung auf die einzelnen Übungen, wenn die gesundheitliche Zielsetzung
erreicht werden soll. Das Sportabzeichen ist ein Nachweis für eine vielseitige Fit-
ness in den Bereichen Schwimmen, Laufen, Springen, Werfen und Aus-
dauerleistung.

Bei den sportlichen Aktivitäten des TSV Königsberg spielen auch die ver-
schiedenen Auszeichnungen des Deutschen Leichtathletik-Verbandes eine
Rolle: das Mehrkampfabzeichen, das Laufabzeichen und das Walking-
Abzeichen. Hier haben auch diejenigen eine Chance, die am Wettkampfsport
nicht interessiert sind oder sich dabei überfordert fühlen.

Mancher, der dabei eine zufrieden stellende Leistung erbringt, versucht dann
doch einmal sein Glück im Wettkampfsport. Das gilt vor allem für die Acht- bis
Zehnjährigen, wo das Naturtalent noch die Hauptrolle spielt; danach wird dann
eine immer stärkere Trainingsintensität gefordert, die dem einen zu lästig, dem
anderen zu zeitaufwändig ist. Deshalb ist es beim TSV Königsberg, wie bei vielen
anderen Vereinen auch, bei einzelnen Ausflügen in den Wettkampfsport ohne
langfristige Perspektive geblieben.

Zum T kam das S
Das vielfältige Angebot des TSV Königsberg

„ “ „ “

In den ersten Jahrzehnten des TSV stand das Turnen im Mittelpunkt der
Vereinsaktivitäten. In den letzten Jahrzehnten gewannen der Sport und mit
ihm die Leichtathletik immer mehr an Bedeutung. Viele Vereinsmitglieder
nutzten auch die seit dem Amtsantritt von Friedhelm Loose verstärkt
angebotene Möglichkeit zum Erwerb von Sportabzeichen. Diese Ent-
wicklung wird in den folgenden, von Elke Lepper und Friedhelm Loose
verfasstenArtikeln skizziert.
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Verleihung der Mehrkampf-Abzeichen 2006:
(h., v. l.) Tobias Kretschmer, Silvia Loose, Friedhelm Loose;
(v., v. l.) Leon Hanika, Thorsten Kretschmer

Das DLV-Mehrkampfabzeichen

Das Mehrkampfabzeichen des Deutschen Leichtathletik-Verbandes wird beim
TSV Königsberg seit 1999 vergeben, normalerweise für Leistungen in einem
Dreikampf. Im Gegensatz zum Sportabzeichen müssen die Leistungen an einem
Tag erbracht werden, dafür sind aber nicht bestimmte Mindestbedingungen
erforderlich. Die Leistungen werden in Punkte umgerechnet, und danach gibt es
Leistungsabstufungen in Gold, Silber und Bronze. Schwache Leistungen im
Werfen können zum Beispiel durch einen guten Weitsprung ausgeglichen
werden – oder auch umgekehrt. Die erforderlichen Punktzahlen sind dabei alters-
gerecht unterschiedlich wie beim Sportabzeichen. Das silberne Mehr-
kampfabzeichen liegt in etwa auf dem Leistungsniveau der Sportabzeichen-
Bedingungen.

Erbracht werden können die Leistungen in Verbindung mit der Sport-
abzeichenprüfung, beim Wettkampfsport oder bei vereinsinternen Sportfesten.
Insgesamt haben bisher 26 Mitglieder wenigstens einmal das goldene
Mehrkampfabzeichen erworben, fünf Mitglieder haben es mindestens fünfmal
geschafft: Friedhelm und Silvia Loose, Karl und Philipp Schumann und Nikola
Graubner.
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Sportabzeichen mit dem TSV Königsberg

1969 haben mit Werner Lehmann, Hans-Jürgen Feick und Ulrich Wießner die
ersten Königsberger das Sportabzeichen erworben, damals in der Sportschule in
Frankfurt, Werner Lehmann noch ein weiteres Mal. 1993 kam Friedhelm Loose
nach Königsberg und legte seit 1994 jedes Jahr die Sportabzeichen-Prüfung ab.
1997 kam seine Tochter Silvia mit dem Schülersportabzeichen dazu.

1999 erwarb Friedhelm Loose die Sportabzeichen-Prüferlizenz, und bald danach
ließ sich Karl Schumann seine Prüferberechtigung auch für den Verein eintragen.
Damit nahm der Erwerb des Sportabzeichens im TSV einen kräftigen
Aufschwung.

Bald kam zusammen mit der SKG Rodheim die Kooperation mit der Grundschule
Biebertal dazu, die unter den hessischen Schulen ihrer Größenordnung eine
führende Rolle spielt. Die beiden Vereine unterstützten dabei die Schule, indem
sie Kampfrichter für die Bundesjugendspiele stellten. Unabhängig davon, ob die
Leistungen im Schulsport oder im Vereinssport erzielt wurden, wurden sie für
beide Institutionen gewertet. Das brachte uns im Jahr 2004 die stattliche Zahl von
35 Sportabzeichen, womit wir im Sportkreis Gießen unter den kleinen Vereinen
bis 300 Mitglieder an zweiter Stelle lagen hinter dem Kneipp-Verein Grünberg.

Danach setzte leider ein deutlicher Rückgang ein, mit dadurch bedingt, dass die
weiterführenden Schulen auf die Zusammenarbeit mit den Vereinen hinsichtlich
des Sportabzeichens keinen Wert legen.

Utz Georgi hatte gleich 1960 mit 18 Jahren das Sportabzeichen erworben und
danach jedes Jahr wieder, seit 2001 beim TSV Königsberg; er ist unser
Rekordhalter. Im Erwachsenenbereich gibt es nach der 5. erfolgreichen Prüfung
das goldene Sportabzeichen, danach alle 5 Jahre „mit Zahl“. Vier
Vereinsmitglieder haben bis 2006 die Bedingungen für das Sportabzeichen in
Gold erfüllt: Utz Georgi 47 Mal, Friedhelm Loose 15 Mal, Karl Schumann 8 Mal
und Joachim Lehmann 7 Mal.

Im Schüler- und Jugendbereich gibt es nach fünfmaligem Erwerb Gold mit der
Zahl 5. Diese Auszeichnung erhielten bisher Silvia Loose und Philipp Schumann,
der es sogar sechsmal schaffte, weil er ein Jahr früher als üblich damit begonnen
hatte. Im Jugendbereich gab es Gold mit der Zahl 5 bisher nur für Silvia Loose, die
dafür zugleich erstmals in der hundertjährigen Geschichte des TSV Königsberg
mit dem Europäischen Jugendsportabzeichen ausgezeichnet wurde.

Das Sportabzeichen soll aber auch für die ganze Familie ein Anreiz sein,,
gemeinsam Sport zu treiben. Deshalb zeichnet der Landessportbund mit einer
besonderen Urkunde Familien aus, wenn entweder ein Ehepaar oder zwei
Generationen in einer Familie im gleichen Jahr das Sportabzeichen erwerben.
Diese Auszeichnung wurde bisher verliehen an die Familien Loose (1997-2006),
Schumann (2000-2005), Heuser (2004 und 2005), Lehmann (2005) und
Kretschmer (2006).
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Bilder von der Verleihung der Sportabzeichen 2006

Laufen und Walking

Sportabzeichen

Leichtathletik

Die Leichtathletik ist Grundsportart für viele andere Sportarten, bei denen auch
gelaufen, gesprungen oder geworfen werden muss. Sie kann sowohl individuell
als auch innerhalb einer Mannschaft betrieben werden. Leichtathleten können
allein gegen sich selbst kämpfen, indem sie versuchen, ihre bisherige Leistung
zu verbessern, Sie können auch gegen andere um den Sieg oder einen guten
Platz kämpfen oder als Mannschaft Staffelläufe bestreiten oder um
Mannschaftspunkte kämpfen.

Ab 1998 spielte die Schüler-Leichtathletik beim TSV Königsberg für einige Jahre
eine bedeutende Rolle, und sie machte unseren Verein im Kreis einigermaßen
bekannt.

Der TSV-Mittelstreckler Sascha Lepper, der wegen der im TSV fehlenden
Leichtathletiksparte für die LAZ Gießen startete, war in den 80er- und 90er-
Jahren sehr erfolgreich. So wurde er zwischen 1983 und 1996 in verschiedenen
Disziplinen (1000 m, 3 x 1000 m, Hochsprung, 800 m, 4 x 800 m, Crosslaufen und
DJMM) 34-mal Kreismeister, 17 Bezirksmeister, 2 Hessischer
Vizemeister, 1 Hessenmeister und mit der Langstaffel bei den Deutschen
Meisterschaften Fünfter über die 3 x 1000 m Strecke.

1989 wurde Hans Schwägerl Hessischer Seniorenmeister über 400 m in der
Altersklasse M 55.

Nachdem Friedhelm Loose eine Schüler-Leichtathletikmannschaft ins Leben
gerufen hatte, erlebte der TSV Königsberg eine kleine, aber leider relativ kurze
Blütezeit in diesem Bereich.

Die erfolgreichste Wettkämpferin war in jener Zeit Silvia Loose, die bei
Wettkämpfen auf Kreisebene vielfach auf einem der ersten drei Plätze landete.
Zu ihren größten Erfolgen zählte die Bahneröffnung am 24. April 1999 in Gießen,

-mal -mal
-mal

wo sie mit 3,62 m den stark besetzten Weitsprung W 10 gewann. Im Dezember
des gleichen Jahres belegte sie

einen zweiten Platz im Hochsprung mit 1,19 m hinter der
mehrfachen Hessischen Meisterin Jennifer Larbig aus Eiterfeld. Sie ging später
auch für zwei Jahre zur LAZ Gießen und wurde dort Kreismeisterin im
Weitsprung und in der Staffel.

Erfreuliche Wettkampferfolge erzielten in dieser Zeit auch Nikola Graubner und
Nico Heby, der 2003 Kreismeister im Schlagballweitwurf der M8 wurde.

Ab 1999 wurde Friedhelm Loose in der Senioren-Leichtathletik aktiv und nahm
seitdem fast jedes Jahr an den Hessischen Senioren-Meisterschaften in der

beim Nationalen Schülerhallensportfest in
Stadtallendorf
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Sportler des TSV Königsberg vertreten den Verein
bei leichtathletischen Wettkämpfen

Friedhelm Loose

Karl Schumann

Joachim Lehmann

Joachim Lehmann
und Kai-Uwe Tamschick

Silvia Loose

Halle und im Freien teil. Seine größten Erfolge erzielte er 2006 mit zweiten
Plätzen im Hochsprung und im 400-m-Lauf bei den Hallenmeisterschaften in
Stadtallendorf und im Dreikampf bei den Hessischen Meisterschaften in Nieder-
Olm. Dort wurde er außerdem 2001 Vierter und 2006 Sechster im Dreikampf der
Süddeutschen Senioren-Meisterschaften. Bei zahlreichen weiteren Senioren-
Sportfesten machte er Königsberg, das unbekannte Dorf mit dem bekannten
Namen, in dieser Sportart hessenweit bekannt.

Besonders aktiv ist er auch bei den LSW-Spezialsport-Veranstaltungen. Die
Wettkämpfe in dieser von Erwin Kollmar entwickelten Nebensportart der
Leichtathletik finden unter anderem zweimal jährlich in Villmar statt, wo
Friedhelm Loose zweite und dritte Plätze bei der Deutschen Meisterschaft im
Keulenwerfen errang.

Zu Leichtathletik gehören in jedem Falle die Kampfrichter, ohne die nichts und
niemand läuft. Hier ist Elke Lepper, die seit 1984 als Kampfrichterin tätig ist und
seit 2000 den Schiedsrichterschein besitzt, in ständigem Einsatz, bisweilen bei
wichtigen Veranstaltungen (Kreismeisterschaften, Hessische und Süddeutsche
Meisterschaften oder auch beim Bundesliga-Endkampf). Auch Friedhelm Loose
hilft als Kampfrichter, wenn er nicht als Aktiver im Einsatz ist. Beide erhielten für

ihre Verdienste um die Leichtathletik
1998 bzw. 2001 die bronzene Ehren-
nadel des Hessischen Leichtathletik-
Verbandes.

Sascha Lepper
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